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Das Statistische Bundesamt1 hat heute Daten zur Industriekonjunktur in Deutschland für
den Berichtsmonat Januar 2026 veröffentlicht.

Demnach wurde die Produktion im Produzierenden Gewerbe zu Jahresbeginn gedrosselt. Im
Vormonatsvergleich nahm sie preis-, kalender- und saisonbereinigt um 0,5 Prozent ab. Im Dezember
2025 war es bereits zu einem Rücksetzer gekommen, der auf -1,0 Prozent aufwärts revidiert wurde.
Im weniger schwankungsanfälligen Dreimonatsvergleich ergibt sich jedoch noch ein Plus von 0,9
Prozent. Gegenüber dem Vorjahr liegt die Produktion arbeitstäglich bereinigt um 1,2 Prozent
niedriger.

Ausschlaggebend für den Rückgang war eine deutlich abgeschwächte Industrieproduktion (-2,5
Prozent). Demgegenüber wurde der Ausstoß im Baugewerbe (+2,9 Prozent) sowie im Energiesektor
(+10,3 %) deutlich hochgefahren.

Innerhalb der Industrie verringerten insbesondere die Produzenten von Konsumgütern ihre
Ausbringung (-4,2 Prozent). Auch die Erzeuger von Vorleistungs- (-2,6 Prozent) und
Investitionsgütern (-1,6 Prozent) schränkten ihre Produktion im Vergleich zum Vormonat ein. Im
Baugewebe kompensierte ein lebhaftes Ausbaugewerbe (+8,4 Prozent) einen witterungsbedingten
Einbruch im Bauhauptgewerbe (-8,5 Prozent).

Ein Großteil der industriellen Wirtschaftszweige verringerte seine Produktion. Dazu zählten auch
gewichtige Bereiche wie Kfz und Kfz-Teile (-1,2 Prozent), Metallerzeugnisse (-12,4 Prozent),
elektrische Ausrüstungen (-4,4 Prozent) und Geräte zur Datenerarbeitung sowie elektronische und
optische Erzeugnisse (-6,8 Prozent). Auch die Produktion der energieintensiven Industrien war mit
einem Rückgang von 0,7 Prozent erneut abwärts gerichtet. Produktionsausweitungen wiesen nur
wenige Bereiche auf, darunter die Hersteller chemischer Erzeugnisse (+3,8 Prozent) und der
Maschinenbau (+0,4 Prozent).

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe verzeichneten zu Jahresbeginn ebenfalls einen
Rücksetzer: Das Ordervolumen fiel preis-, kalender- und saisonbereinigt gegenüber dem Vormonat
deutlich um 11,1 Prozent, nachdem es nach revidierten Angaben im Dezember um 6,4 Prozent
zugelegt hatte. Die sich seit September 2025 mit kräftigen Auftragszuwächsen abzeichnende
Expansion der Industrienachfrage hat sich damit zunächst nicht weiter fortgesetzt. Im weniger
volatilen Dreimonatsvergleich nahmen die Bestellungen mit 7,4 Prozent jedoch weiter kräftig zu.

Gleichzeitig lag das Niveau der Auftragseingänge arbeitstäglich bereinigt mit +3,7 Prozent über
dem Vorjahresmonat.

Ursächlich für die zu Jahresbeginn schwächere Nachfrage nach Industriegütern war insbesondere
der deutliche Rückgang der inländischen Ordereingänge (-16,2 Prozent), die zuletzt
überproportional expandierten. Aber auch die Nachfrage aus dem Ausland gab mit -7,1 Prozent
spürbar nach. Hierin spiegelt sich vor allem die stark schwankende Entwicklung bei Großaufträgen
wider. Aber auch ohne Großaufträge sind die Auftragseingänge im Januar mit -0,4 Prozent leicht
gesunken.



In den einzelnen Wirtschaftsbereichen waren im Januar vor allem bei den Produzenten von
Investitionsgütern deutlich geringere Auftragseingänge zu beobachten als im Vormonat (-14,1
Prozent), gegenüber dem Vorjahresmonat fielen sie jedoch um 9,1 Prozent höher aus. Auch die
Ordereingänge bei Konsum- (+0,1 Prozent) und Gebrauchsgüterproduzenten (+5,1 Prozent) waren
im Trend weiterhin aufwärtsgerichtet. Die Bestellungen von Vorleistungsgütern (-7,9 Prozent) sowie
Verbrauchsgütern (-2,3 Prozent) bewegten sich im Januar hingegen unterhalb ihres
Vorjahresniveaus.

Die Mehrheit der Wirtschaftszweige registrierte im Januar sinkende Auftragseingänge: Besonders
deutlich fiel der Rückgang bei den Produzenten von Metallerzeugnissen (-39,4 Prozent) sowie der
Metallerzeugung (-15,1 Prozent) aus. Aber auch im gewichtigen Maschinenbau (-13,5 Prozent), bei
den Produzenten von EDV- und optischen Erzeugnissen (-11,1 Prozent) und den Herstellern von
elektrischen Ausrüstungen (-9,1 Prozent) gingen weniger Aufträge ein als im Vormonat. Spürbare
Zuwächse konnte lediglich die Nachfrage von Kfz und Kfz-Teilen (+10,4 Prozent) sowie der sonstige
Fahrzeugbau (+9,2 Prozent) verzeichnen.

Die Industriekonjunktur hat sich damit zu Jahresbeginn sowohl nachfrage- als auch
produktionsseitig spürbar abgeschwächt. Nachdem die Industrienachfrage infolge der
umfangreichen öffentlichen Investitions- und Beschaffungsvorhaben im vierten Quartal 2025
aufgrund von Großaufträgen stark expandierte, erscheint eine Konsolidierung zu Jahresbeginn nicht
überraschend. Die jüngsten Stimmungsindikatoren aus dem Verarbeitende Gewerbe wie der ifo-
Geschäftsklimaindex und der S&P-Einkaufsmanagerindex wiesen eine aufgehellte Einschätzung der
aktuellen Geschäftslage, eine positive Auftragsentwicklung und gestiegene Produktionspläne auf.
Allerdings ist vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen im Nahen Osten, die sich noch
nicht in den Indikatoren widerspiegeln, und den deutlich gestiegenen Rohöl- und Gaspreisen auf den
Weltmärkten das Risiko für einen Rückschlag bei der erwarteten Erholung der Industriekonjunktur
deutlich gestiegen.

______________________________

1 Pressemitteilungen des Statistischen Bundesamtes vom 9. März 2026.

https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/Produzierendes-Ge
werbe/2026/20260309-entwicklung-der-industriekonjunktur-berichtsmonat-januar-2026.html

https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/Produzierendes-Gewerbe/2026/20260309-entwicklung-der-industriekonjunktur-berichtsmonat-januar-2026.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/Produzierendes-Gewerbe/2026/20260309-entwicklung-der-industriekonjunktur-berichtsmonat-januar-2026.html

